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Die	 wissenschaftliche	 Kommunikation	 im	 Feld	 der	 Wis-
senschaftlichen	Weiterbildung	 hat	mit	 ihrem	 bildungspoli-
tischen	 und	 gesellschaftlichen	 Bedeutungszuwachs	 zuge-
nommen.	Es	darf	angenommen	werden,	dass	das	allgemeine	
Publikationsaufkommen	in	diesem	Bereich	in	den	nächsten	
Jahren	weiter	steigen	und	eine	Ausdifferenzierung	erfahren	
wird.	Eine	Reihe	von	exogenen	Faktoren	(bildungspolitische	
Projekte	der	Öffnung	der	Hochschulen,	neue	Qualifikation-
sarbeiten,	...)		als	auch	endogene	Faktoren	(Pluralisierung	und	
Ausdifferenzierung	 von	 Akteuren,	 ...)	 prägen	 dabei	 die	 For-
men	der	Kommunikation.	

Derzeit	 vollziehen	 sich	 für	 alle	 sichtbar	 grundlegende	
Veränderungen	 im	 Wissenschaftsalltag;	 eine	 betrifft	 die	
neuen	Kommunikationsmöglichkeiten.	 So	 erscheinen	neue	
Fachzeitschriften	 direkt	 als	 Open	 Access	 Journals,	 wie	 das	
kürzlich	 gegründete	 „Interdisziplinäre	 Journal	 für	 Tech-
nologie	 und	 Lernen“	 (iTel)	 (http://itel-journal.org).	 Darüber	
hinaus	wandeln	 sich	 bisherige	 Fachzeitschriften	 in	Online-
Zeitschriften	 um,	 wie	 beispielsweise	 die	 1996	 gegründete	
finnische	 Zeitschrift	 Lifelong	 Learning	 in	 Europe	 (LLinE)	
(www.lline.fi),	 die	 nach	 17	 Jahren	 in	 gedruckter	 Form	 nun	
ausschließlich	 in	 	digitaler	Form	erscheint.	Vereinzelt	zeigt	
die	 Buchverlags-Politik	 bereits	 „open-access	 freundliche“	
Züge,	wenn	bspw.	der	W.	Bertelsmann	Verlag	Publikationen	
im	 Open	 Access	 zur	 Verfügung	 stellt	 (vgl.	 Brandt/Höper	
2013).	 Zugleich	 hat	 der	 Bundestag	 am	 28.6.2013	 ein	 Open	
Access-Zweitveröffentlichungsrecht	beschlossen.

Ein	Rückblick	macht	diese	Veränderungen	in	den	letzten	zwei	
Jahrzehnten	 deutlich.	 Anschaulich	 beschreiben	 Leggewie/
Mühlleitner	(2007,	S.	277)	diese	Entwicklung:

„Die	Zeitschrift	 ist	 schon	 so	oft	 tot	gesagt	worden,	dass	 jedes	neue	
Projekt	 mit	 ungläubigem	 Respekt	 begrüßt	 wird:	 Wer	 wird	 sie	
lesen	 -	 und	 vor	 allem	 abonnieren?	 Ein	 Abo	 von	 Fach-	 und	 Allge-
meinzeitschriften	war	 einmal	 eine	 angenehme,	 steuerlich	 absetz-
bare	Pflicht;	Studenten	streiften	in	Bibliotheken	gerne	an	Schubern	
und	Kästen	vorbei,	wo	die	Hefte	des	laufenden	Jahrgangs	auslagen,	
bevor	 sie	 auf	 längere	 Zeit	 beim	 Buchbinder	 verschwanden.	 Beim	
Durchblättern	 erhielt	 man	 einen	 ersten	 Überblick	 über	 Neuig-
keiten	 im	 eigenen	 und	 anderen	 Fächern,	 man	 fand	 Tagungsan-
noncen,	 Stellenausschreibungen,	 Nachrufe	 und	 Jubiläen.	 Und	

das	Separatum,	die	20	bis	30	vom	Verlag	zur	Verfügung	gestellten	
Sonderdrucke,	 verschickten	 Wissenschaftler	 mit	 persönlicher	
Widmung	 als	 Lebenszeichen	 an	 Fachgrößen	 und	 Freunde,	 eine	
leicht	schrullige	Variante	akademischer	Tauschwirtschaft.	 	
Die	Zeiten	 sind	vorbei.	Auch	hochmotivierte	Studenten	haben	an-
deres	 im	Sinn	als	sich	das	Abo	einer	Fachzeitschrift	zu	Weihnach-
ten	 schenken	zu	 lassen,	und	beim	Bibliographieren	übersehen	 sie	
Aufsätze,	die	nicht	mit	einem	Klick	 im	elektronischen	Bibliothek-
skatalog	oder	bei	google	zu	finden	sind.“

Wenngleich	 diese	 Zeiten	 und	 Organisationsformen	 in	 der	
Tat	vorbei	sind,	nehmen	Zeitschriften	eine	eher	dominante	
Funktion	im	Wissenschaftsbetrieb	ein.	Wenngleich	wir	über	
das	konkrete	Rezeptions-	und	Publikationsverhalten	im	Feld	
Wissenschaftlicher	 Weiterbildung	 wenig	 wissen	 (vgl.	 zum	
Feld	 der	 Weiterbildungsforschung	 Weber	 2005),	 sollen	 im	
Folgenden	 einige	 dieser	 sich	 abzeichnenden	 Veränderun-
gen	in	den	Blick	genommen	und	ihre	Konsequenzen	für	die	
kommunikationsstrategische	 Ausrichtung	 der	 Zeitschrift	
„Hochschule	und	Weiterbildung“	befragt	werden.

Die DGWF und ihre Rolle als Fachgesellschaft

Die	DGWF	als	wissenschaftliche	Fachgesellschaft	hat	nicht	
nur	 besondere	Möglichkeiten	 der	 wissenschaftlichen	 Kom-
munikation,	 sondern	 auch	 eine	 besondere	 Verantwortung.	
Durch	 die	 Organisation	 von	 Konferenzen,	 Tagungen	 und	
die	 Möglichkeiten	 des	 persönlichen	 Austausches	 prägt	 sie	
als	zentraler	„Player“	seit	Jahrzehnten	das	Feld.		Hier	war	vor	
allem	 die	 Außenorientierung	 für	 den	 Arbeitskreis	 Univer-
sitäre	Erwachsenenbildung	(AUE)	eine	wichtige	Aufgabe:	So	
„erwies	sich	der	AUE	als	ein	wichtiges	trägernahes	Bindeglied,	
das	 zunehmend	 öffentliche	 Aufmerksamkeit	 fand,	 sich	 zu-
gleich	 allerdings	 steigenden	 Erwartungen	 der	 Kooperation-
spartner	gegenübersah“	(Dikau	1996,	S.	29).	In	den	folgenden	
Jahren	 profilierte	 und	 veränderte	 sich	 das	 institutionelle	
Selbstverständnis,	 so	 dass	 sie	 derzeit	 durchaus	 Funktionen	
einer	 Fachgesellschaft	 im	 klassischen	 Sinne	 übernommen	
hat.	Deren	vielfältige	Rolle,	so	wie	sie	in	einer	aktuellen	Un-
tersuchung	 aus	 Großbritannien	 unterstrichen	 wird,	 trifft	
mittlerweile	wohl	auch	umstandslos	auf	die	DGWF	zu:
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„Learned	 societies	 are	 valued	 primarily	 for	 organizing	 con-
ferences,	 publishing	 peer-reviewed	 academic	 journals,	 and	
defining	 and	 advocating	 for	 the	 field’s	 values	 and	 policy	
priorities.	Conferences	are	valued	for	 their	 formal	 function	
of	helping	academics	keep	up	with	new	scholarship,	and	the	
informal	 role	of	 connecting	academics	with	peers.“	 	 (House-
wright/Schonfeld/Wulfson	2013,	S.	92)

Von der "AUE Information" zu "Hochschule und 
Weiterbildung"

Um	die	veränderten	Publikationsstrategien	 in	den	Blick	zu	
bekommen,	erweist	sich	der	Blick	zurück	als	aufschlussreich.	
So	hat	Ernst	Prokop	 (1996)	 in	einer	Zwischenaufnahme	den	
Stellenwert	der	Tagungen	und	Publikationen	zu	Beginn	des	
AUE	beleuchtet:	„Die	Jahrestagungen	hatten	eine	repräsenta-
tive	Funktion	gegenüber	der	Öffentlichkeit.	Sie	dienten	von	
vornherein	dazu,	den	 innovativen	Akzent	unübersehbar	zu	
präsentieren,	der	darin	gesetzt	wurde,	die	Weiterbildung	als	
dritte	Hochschulaufgabe	neben	Forschung	und	Lehre	zu	bet-
onen.	So	verbanden	sich	die	Themen	von	Jahrestagungen	im	
Jahrzehnt	der	Gründung	häufig	mit	den,	dem	Zeitgeist	 ver-
bundenen	Erörterungen“	(ebd.,	S.	129).	Dieser	Grundton	kann	
sicherlich	bis	heute	beobachtet	werden;	hier	kommen	neben	
dem	 Zeitgeist	 auch	 die	 Finanzierungsmöglichkeiten,	 bspw.	
die	bildungspolitischen	Projekte	„Öffnung	der	Hochschulen“	
ins	Spiel.	Unbestritten	sind	die	Jahrestagungen	nach	wie	vor	
ein	wichtiger	Ort	für	den	wissenschaftlichen	Austausch.		

Die	 Zeitschrift	 war	 schon	 immer	 ein	 wichtiger	 Ort	 der	 In-
formation.	 Zunächst	 erschienen	 in	 unregelmäßiger,	 aber	
mit	 300	 (sic!)	 Ausgaben	 in	 sehr	 häufiger	 Folge	 bis	 1982	 die	
„AUE	 Informationen“.	 Sie	 waren	 geprägt	 vom	 internen	
Kommunikationsbedarf.	 Der	 seit	 1983	 regelmäßig	 ers-
cheinende	 „Informationsdienst	 Hochschule	 und	 Weiter-
bildung“	 wurde	 als	 „Stimme	 des	 AUE	 in	 der	 bildungspoli-
tischen	Öffentlichkeit“	 (Prokop	1996,	S.	135)	bezeichnet.	 Im	
letzten	 Jahrzehnt,	 spätestens	 seit	 der	 Umbenennung	 des	
Arbeitskreises	 Universitäre	 Erwachsenenbildung	 (AUE)	 in	
„Deutsche	Gesellschaft	für	wissenschaftliche	Weiterbildung	
und	Fernstudium“	 (DGWF)	 im	 Jahre	2003,	wies	dieses	Pub-
likationsorgan	 immer	 mehr	 Charakteristika	 einer	 wissen-
schaftlichen	 Fachzeitschrift	 auf.	 „Hochschule	 und	 Weiter-
bildung“	war	seit	ihrem	Beginn	–	neben	den	Jahrestagungen	
und	Arbeitstreffen	–	ein	bedeutendes	Medium,	um	sich	über	
aktuelle	 Trends	 im	 Bereich	 der	 wissenschaftlichen	Weiter-
bildung	zu	informieren.	

Darüber	hinaus	gab	es	 in	den	1990er	 Jahren	zahlreiche	Pub-
likationen	 in	 Buchform:	 „Untersuchungen,	 Sammelbände	
mit	perspektivischen	Akzenten	und	Dokumentationen	über	
die	 Organisationsstrukturen	 der	 Weiterbildung“,	 die	 nach	
Prokop	(1996,	S.	132f)	zur	„Meinungsbildung“	beitrugen;	die	
hier	zum	Ausdruck	kommende	„thematische	Verbreiterung	
der	Vereinstätigkeit	im	Druckschriftenbereich“	(ebd,	S.	133)	
nahm	dann	in	den	folgenden	Jahren	ab	–	bis	auf	die	Reihe	der	
„Beiträge“,	die	 in	den	 letzten	 Jahren	vor	 allem	die	Funktion	

von	 Dokumentationen	 der	 Jahrestagungen,	 redigiert	 von	
Vorstandsmitgliedern,	 hatte.	 Als	 Beobachtung	 und	 These	
darf	formuliert	werden,	dass	die	Zeitschrift	gegenüber	Doku-
mentationen	und	Sammelbänden	deutlich	an	Stellenwert	für	
die	 wissenschaftliche	 Fachkommunikation	 gewonnen	 hat.		
Dieses	Verhältnis	wird	sicherlich	in	der	nächsten	Zeit	stärker	
beobachtet	werden;	für	eine	komplementäre	Fortführung	ist	
beispielsweise	das	Profil	 der	 „Beiträge“	derzeit	hinsichtlich	
der	 zielgruppenspezifischen	 Ansprache	 nicht	 trennscharf	
genug.	 Für	 eine	 bloße	Dokumentation	 von	 Jahrestagungen	
und	 Konferenzen	 stellen	 neue	 Medien	 erweiterte	 Möglich-
keiten	 als	 die	 rein	 gedruckte	 Form	 dar.	Hinzu	 kommt	 hin-
sichtlich	 des	 Aspekts	 der	 Verbreitung	 mittlerweile	 die	 wis-
senschaftspolitisch	bedeutsame	Diskussion	um	den	 „freien	
Zugang“	von	Ressourcen.

Erweiterter wissenschaftlicher Austausch durch 
Open-Access

Open	 Access	 verändert	 die	 Wissenschaftskommunikation	
hinsichtlich	 der	 Verbreitung	 und	 des	 Zugriffs	 (www.open-
access.net).	Der	uneingeschränkte	Zugang	zu	wissenschaftli-
chen	Ressourcen	ist	bedeutsam.	Insofern	tragen	Open-Access	
Repositorien	zur	Innovation	bei	(vgl.	Bambey	2009).	Zugleich	
erhöhen	sie	die	Sichtbarkeit	der	Zeitschrift	und	eröffnen	be-
sonders	 	 Nachwuchswissenschaftlern/innen	 weitere	 Repu-
tationsmöglichkeiten.	 Ebenso	 leisten	 sie	 einen	 Beitrag	 zur	
Langzeitarchivierung.	Zugleich	geht	es	 für	die	DGWF	auch	
darum,	 den	 Wissenstransfer	 über	 die	 engere	 Fachgesell-
schaft	hinaus	sichtbar	zu	machen.	

Insofern	werden	nunmehr		Beiträge	aus	dem	Editorial,	zum	
Schwerpunkt	und	zum	Forum	im	erziehungswissenschaftli-
chen	 Repositorium	 pedocs	 (www.pedocs.de)	 als	 kostenfreie	
Zweit-veröffentlichung	 zugänglich	 gemacht.	 Auf	 diesem	
Dokumentenserver	 sind	 bereits	 bedeutende	 erziehungswis-
senschaftliche	Fachzeitschriften	(bspw.	Zeitschrift	für	Päda-
gogik	 und	 Zeitschrift	 für	 Erziehungswissenschaft)	 präsent.	
Dabei	wird	auf	das	Open-Access-Verbreitungsmodell	des	„de-
layed	access“	zurückgegriffen,	d.h.	Artikel	werden	nach	einer	
Embargofrist	von	einem	Jahr	–	das	entspricht	dem	Richtwert	
der	DFG	–	auf	pedocs	zweitveröffentlicht.	

Neue Kooperationspartnerschaften

Wie	der	Ansatz	des	„open	access“-Verbereitungsmodells	zeigt,	
gewinnen	Kooperationsbeziehungen	an	Bedeutung.	Dem	tra-
gen	wir	insofern	Rechnung,	als	wir	mit	dem	Deutschen	Insti-
tut	für	Erwachsenenbildung	(DIE)	vereinbart	haben,		jeweils	
auf	einen	aktuellen	Auszug	zu	neuen	Veröffentlichungen	zur	
wissenschaftlichen	 Weiterbildung	 aus	 deren	 Datenbank-
beständen	zurückgreifen	zu	können.

Desgleichen	 kann	 die	 Zunahme	 länderübergreifender	 Ver-
netzung	–	so	wie	sie	sich	beispielsweise	in	den	gemeinsamen	
Jahrestagungen	 in	Wien	 (2005)	und	Bern	 (2007)	oder	 in	der	
europäischen	 Zusammenarbeit	 mit	 dem	 European	 Univer-
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sity	 Continuing	 Education	 Network	 (EUCEN)	 niederschlu-
gen	–,	perspektivisch	 zu	neuen	 internationalen	Formen	der	
Zusammenarbeit		führen.

Profilierung und Erhöhung der "Visibilität" als 
zentrale Aufgabe

Die	Zeitschrift	hat	in	den	letzten	Jahren	und	Jahrzehnten		eine	
bedeutsame	Kontinuität	gezeigt	–	zumal	wenn	man	bedenkt,	
dass	die	durchschnittliche	Lebensdauer	einer	Zeitschrift	mit	
ca.	 sieben	Jahren	kolportiert	wird.	Dennoch	 ist	eine	weitere	
Profilierung	 geboten.	Dazu	 zählt	 vornehmlich	die	Qualität	
der	Beiträge	zu	sichern	und	die	Sichtbarkeit	 im	Feld	zu	stei-
gern.	 Vor	 dem	Hintergrund	 der	 allgemeinen	Wissenschaft-
sentwicklung	 muss	 eine	 Fachzeitschrift	 insbesondere	 die	
Reputationsmöglichkeit	 von	Nachwuchs¬wissenschaftlern/-
innen	 in	 den	Blick	nehmen.	Als	 konkrete	Aufgaben	 in	 den	
nächsten	Jahren	lassen	sich	nennen:

•	 „Hochschule	und	Weiterbildung“	ist	auf	eine	breite	
Mitwirkung	 angewiesen.	 Das	 Einreichverfahren	
–	 Einreichung	 von	 Artikeln,	 Buchbesprechungen	
und	 Tagungsberichten	 –wird	 noch	 transparenter	
als	 bisher	 gestaltet	 werden.	 Die	 Ankündigung	
von	 Themenschwerpunkten	 (Call	 for	 Papers)	 soll	
möglichst	ein	Jahr	im	Voraus	erfolgen.	

•	 Die	 Qualität	 der	 Beiträge	 soll	 ständig	 verbessert	
werden.	So	werden	u.a.	die	Hinweise	 für	Autoren/-
innen	 für	die	 jeweilige	Textsorte	 (Fachartikel,	Bu-
chbesprechung,	 Tagungsberichte)	 „genre“-spezi-
fisch	angepasst.	

•	 Wenngleich	 im	 akademisch-wissenschaftlichen	
Bereich	„Peer	reviewed	journals“	zunehmend	wich-
tiger	 werden,	 wird	 es	 kurzfristig	 sicherlich	 nicht	
auf	 ein	 strenges	 Peer-Review	 Verfahren	 hinaus-
laufen.	 Jedoch	 sollen	 die	 Begutachtungsprozesse	
und	 -standards	 qualitativ	 weiter	 entwickelt	 und	
dokumentiert	werden.	

•	 Es	ist	ein	Kennzeichen	von	Fachzeitschriften,	das	
sie	 periodisch	 erscheinen.	 Derzeit	 sind	 zwei	 Aus-
gaben	 in	Printform	 im	 Jahr	 (Juni	und	November)	
im	Gesamtumfang	bis	 zu	300	Seiten	mit	durchge-
hender	Paginierung	projektiert.

•	 Im	 Kontext	 des	 „Relaunch“	 des	 Internetauftritts	
der	DGWF	muss	die	Online-Präsenz	der	Zeitschrift	
„Hochschule	 und	 Weiterbildung“	 dringend	 ent-
wickelt	werden.	Es	 geht	 um	den	digitalen	Zugang	
der	Artikel,	das	Auffinden	der	Zeitschrift	und	der	
Abstracts	 in	 Suchmaschinen	 als	 auch	 in	 den	 spe-
zialisierten	 Datenbanken.	 Ebenso	 muss	 die	 Kom-
munikation	 mit	 den	 potenziellen	 Autor/innen	
und	 den	 Leser/innen	 auf	 Basis	 der	 Entwicklung	
eines	 aktualisierten	 Kommunikationsplans,	 der	

die	neuen	technischen	Möglichkeiten		(Stichworte:	
Web.	2.0,	Newsletter,	Mailing-Liste,	Rss-feeds,	etc.)	
berücksichtigt,	verbessert	werden.

•	 Die	Organisationsform	des	Herausgebergremiums	
bzw.	 der	 Redaktion	 wird	 auf	 eine	 breitere	 Basis	
gestellt.	 Wichtig	 erscheint	 es,	 Nachwuchswissen-
schaftler/innen	einzubinden	–	so	wie	es	im	vorlieg-
enden	Heft	mit	Anne	Bühner,	Maria	Kondratjuk,	
Sebastian	 Ruf,	 Mandy	 Schulze	 schon	 erfolgt	 ist.	
Perspektivisch	 –	 insbesondere,	 wenn	 über	 län-
derübergreifende	 und	 transdisziplinäre	 Koopera-
tionen	stärker	nachgedacht	wird,	wäre	auch	an	die	
Einrichtung	 eines	 „Beirates	 (Editorial	 Board)“	 zu	
denken.	

Die Inhalte und ihre Rubriken

Abschließend	sollen	die	aktuellen	Rubriken	vorgestellt	und	
ihre	jeweilige	Funktion	in	der	„Kommunikationspolitik“	der	
Zeitschrift	betont	werden.	Dabei	gilt	 es	die	Ausdifferenzier-
ung	und	„Pluralisierung“	der	sozialen	Fachgemeinschaft	zu	
berücksichtigen,	die	sowohl	eine	„Praktikgemeinschaft“	als	
auch	 eine	 „Wissenschaftsgemeinde“	 ist.	Hier	 können	 Infor-
mationsbedürfnisse	 durchaus	 unterschiedlich	 sein.	 Daraus	
leiten	sich	vor	allem	zwei	zentrale	Aufgaben	ab:

1.	 Wissenschaftliche	Fachkommunikation	mit	einer	
hohen	Sichtbarkeit	in	die	verschiedenen	fachlichen	
communities hinein;			

2.	 internes	 Kommunikationsorgan	 der	 Fachgesell-
schaft	 mit	 hohem	 Informations-	 und	 Servicecha-
rakter.

Gemeinsamkeiten	 liegen	 in	 den	 Möglichkeiten,	 sich	 über	
das	 Themenfeld	 „Hochschule	 und	 Weiterbildung“	 wissen-
schaftlich	 auf	 dem	 Laufenden	 zu	 halten,	 ein	 Sprachrohr	
für	 bildungspolitische	 Anliegen	 zu	 sein	 und	 zur	 Selbst-
vergewisserung	beizutragen.	

Thematischer Schwerpunktteil

Jedes	 Heft	 weist	 einen	 inhaltlichen	 Schwerpunkt	 auf,	 der	
auf	der	Basis	eines	„Call	for	Papers“	zusammengestellt	wird.	
Vorschläge	für	Themenschwerpunkte	sind	jederzeit	willkom-
men;	sie	greifen	relevante,		u.a.	aktuell	zu	debattierende,	The-
men		auf.		Dieser	Thementeil	kann	auch	von	Gastredaktionen	
betreut	werden,	wie	es	im	vorliegenden	Heft	bereits	erfolgt	ist.	

Forum

In	 diesem	 allgemeinen	 Teil	 werden	 offene	 Beiträge	 ange-
führt.	Dies	hat	den	Vorteil	für	Autor/innen,	dass	sie	jederzeit	
Beiträge	zu	aktuellen	Forschungen	und	Debatten	einreichen	
können.
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Projektwelten

Die	 zunehmende	 Projektförmigkeit	 zieht	 in	 alle	 gesell-
schaftlichen	 Bereiche	 ein,	 davon	 ist	 das	 Feld	 der	 wissen-
schaftlichen	Weiterbildung	 nicht	 ausgeschlossen.	 Drittmit-
telprojekte	 bringen	 Geld	 ein,	 über	 sie	 wird	 manchmal	 der	
wissenschaftliche	 Nachwuchs	 finanziert	 und	 sie	 werden	
als	 ein	Reputationsmerkmal	 gehandelt.	Den	Projekten	und	
ihrer	„Anatomie	einer	Vergesellschaftungsform“		(Bröckling	
2005)	wird	hier	Raum	gegeben.	

Tagungsberichte

Wichtige	 Kommunikationsorte	 sind	 Tagungen	 und	 Kon-
ferenzen.	Dazu	 zählen	 die	 Jahrestagungen	 und	 die	 Treffen	
der	Arbeitsgemeinschaften	und	Landesgruppen	der	DGWF.	
Darüber	 hinaus	 verlangt	 der	 transdisziplinäre	 Charakter	
von	 Weiterbildung	 auch	 Tagungen	 anderer	 Fachgesell-
schaften	 wahrzunehmen.	 Zusammen	 mit	 der	 räumlichen	
Ausweitung	 (Stichwort	 Internationalisierung)	 führt	 dies	 zu	
einer	Zunahme	und	„Bündelung“	(Stichwort	Tagungsmonat	
September),	 so	dass	die	Fachkommunikation	nur	noch	„ver-
mittelt“	durch	Berichte	rezipiert	werden	kann.	Der	Pluralität	
der	Akteure	 und	 der	Unterschiedlichkeit	 der	 Stimmen	 soll	
stärker	Raum	gegeben	werden.

Publikationen und Buchbesprechungen 

Aktuelle	Neuerscheinungen	im	Feld	der	wissenschaftlichen	
Weiterbildung	werden	jeweils	in	Form	einer	Auswahlbibliog-
raphie	angezeigt.	Diese	basiert	auf	der	Datenbankerfassung	
des	 Deutschen	 Instituts	 für	 Erwachsenenbildung.	 Darüber	
hinaus	 wird	 es	 –	 wie	 bisher	 –	 Buchrezensionen	 geben;	 hier-
bei	werden	Rezensenten	 von	 der	Redaktion	 beauftragt,	 ein	
übliches	 Verfahren,	 um	 „Gefälligkeitsrezensionen“	 einzus-
chränken.	 	Die	Form	der	Sammelrezensionen	 sollte	u.E.	 an	
Bedeutung	gewinnen	und	der	Kreis	potenzieller	Rezensenten	
erweitert	werden.

Service

Der	 zweifellos	 verbesserungswürdige	 Serviceteil	 unterst-
reicht	noch	einmal	die	zum	Ausdruck	kommende	Dienstleis-
tungsorientierung.	Hier	geht	es	um	die	Vorschau	von	Tagun-
gen,	 aber	 auch	 um	 personenbezogene	Veränderungen.	 	Mit	
leichter	Ironie	könnte	auch	von	„information	gossip“	gespro-
chen	werden.	Daher	 sei	 abschließend	noch	einmal	 aus	dem	
Buch	 „Die	Akademische	Hintertreppe“	 (Leggewie/Mühlleit-
ner	2007,	S.	153f)	zum	Thema	„Klatsch“	zitiert:

„Geklatscht	 (von	 frühnhd.:	 klatzen,	 klappen,	 knallen;	 neu-
deutsch:	gossip)	wurde	früher	die	Bunt-	und	Feinwäsche	 im	
dörflichen	Waschhaus	 oder	 in	 der	Waschküche.	 Nicht	 nur	
Wasch¬weiber	 klatschen,	 der	 berühmte	 Kaffeeklatsch	 war	
an¬fangs	eine	rein	männliche	Angelegenheit.		(...)	Klatsch	ist	
verpönt	und	dennoch	ein	soziales	Bindemittel.	In	der	‚diskre-

ten	Indiskretion’	(Bergmann)	paaren	sich	widersprüchlichste	
Empfin¬dungen	und	Äußerungen.	Manager	kaschieren	das	
neu¬deutsch:	‚Ich	klatsche	nicht,	ich	networke’.	Darin	steckt	
ein	Körnchen	Wahrheit.	Klatsch	ist	überaus	nützlich	als	Me-
dium	 sozialer	 Kontrolle,	 als	 Kitt	 sozialer	 Gruppen	 und	 als	
Technik	des	Informationsmanagements	auch	und	gerade	un-
ter	Wissenschaftlern:	Mit	Klatsch	bricht	das	Ungebührliche	
und	Indezente	in	die	angestrengt	‚objektive’	und	unpersönli-
che	Wissenschaftskommuni¬kation	ein.“

Spätestens	hier	wird	aber	auch	deutlich,	dass	trotz	aller	Ambi-
tionen	„Hochschule	und	Weiterbildung“	nicht	alle	Kommu-
nikationsbedürfnisse	abdecken	kann	–	und	will.	

Die	hier	vorgenommenen	Einschätzungen	zu	Bedarfen	und	
Prioritäten	werden	sicherlich	in	ein,	zwei	Jahrzehnten	erneut	
eine	Umdeutung	erfahren.	Wenngleich	wir	–	und	da	spreche	
ich	 ausdrücklich	 nicht	 nur	 als	 geschäftsführender	 Heraus-
geber,	 sondern	 auch	 im	Namen	 der	 Redakteure/innen	 und	
des	Vorstands	 –	 uns	 als	Protagonisten	begreifen,	 das	Profil	
der	 Zeitschrift	 „Hochschule	 und	 Weiterbildung“	 als	 die	
führende	 Fachzeitschrift	 im	 Feld	 zu	 schärfen,	 bleiben	 wir	
vornehmlich	 auf	 die	 Zusammenarbeit	 mit	 Autoren/innen	
und	Lesern/innen	angewiesen.
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